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schen ZzZu übersehen der gar übersehen ZzZu wollen. Der schon wieder trotz
der vernünftigen Stellungnahme des Reichswirtschaftsministers 1er un
da ausgebrochene Streit den Arier-Paragraphen für die „Führer‘‘
der Wirtschait ist in diesem Zusammenhang bezeichnend.
er ist das Urteıil, ob die Cue egelung dem innern antıkapitalisti-

schen Wiıllen „der Bewegung‘‘ wirksamen USdrTuC g1bt, sicherlich nıcht
unbedingt eindeutig bejahend. Hinzu kommt, daß inzwischen 1mM arz
1934 das „Gesetz ber die Organisatıon der gewerblichen Wirtschaft‘‘ SC
kommen 1St, das och mehr als bisher den Ordnungswillen der Volkswirt-
schait autf dıe Vertretungsorgane der Unternehmerschafit verlegt.
Vom antıkapıtalistischen Standpunkt US, der uns 1er allein beschäftigt,
könnten allerdings diese Organe antikapıtalistisch wirken, WE S1e

bloßen erkzeugen des in der Führung der Wiırtschait stärker als
irüher hervortretenden CUCNHM, aus seinem nationalsozialistischen Wesen
heraus antiıkapitalistischen Staates würden. ber 1€eS ist gerade ach
maßgeblichen Erklärungen nıcht beabsichtigt. So bleibt denn antı-
kapitalistischen Gesichtspunkten 1Ur die Einrichtung der reuhänder der
Arbeit eine, allerdings auch nıcht unbedingte Hofinung. Hier hat aber
wohl der ecue taat die stärkste Ahnlichkeit mit dem Staat des alten
Arbeitsrechts.
on trüher wurde, wıie allgemein bekannt, darüber geklagt, in

unserer Sozialordnung eine ungeklärte ischung VO kapıitalistischen un!
antıkapıitalistischen Bestandteılen 1ege Diese Ungeklärtheit scheint m1n-
destens nicht geringer geworden sSe1In. Nur ist Jetzt, der Staat
der Herrschaft einer antikapitalistischen ewegung steht, diese Klärung
1 Interesse der ewegung ringen un unautschiebbar Hiıer 1eg 1in der
'Tat tür den Nationalsozialismus der eigentliche, un! einz1g urch-
Sschlagende Maßstab der Eigenkritik.

Die seelische Haltung der katholisc_hen
Nachkriegsjugend

Von Maria Hoeltzenbein S. ]
Aaus achmännischen Urteilen ein zutreffendes 1ıld der seelischen

Haltung der katholischen Nachkriegsjugen gewinnen, wurde
beinahe 80 Priester, VO denen etwa 25 elıg10nslehrer höheren Schulen,
die übrigen durchweg erfahrene, me1i1ist 1in üuhrender ellung tätige Jugend-
seelsorger Sind, olgende Rundirage gerichtet:

„ W orın sehen Sie die auptmerkmale der seelıischen Haltung der ach-
kriegsjugend; un welche Forderungen ergeben sıch daraus für den atho-
iıschen Religionslehrer als Lehrer un Erzieher?‘“

Ungefähr vierzig Antworten lıeten ein, der vierte eil davon Wäar (in
folge Behinderung Urc ran  eit, 1e] Arbeit UuSW.) SaC  1C belang-
los Von den übrigen dreißig hat etwa ein Drittel Religionslehrer Ver-
tassern. Die Antworten sSstammen aus en Teilen des Reiches un wurden

sämtlich nde Maı bis Anfang Juni 19033 abgefa alsq in einer poliıtisch
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besonders für d-ié Jugend sehr unruhigen eit Obwohl die Anzahl der
Meinungsäußerungen gering 1st, dürifte der Versuch einer Auswertung
allgemeingültigen Feststellungen doch gerechtiertigt se1n, einmal
der uhnrenden ellung vieler Un der großen ahrung uch der
übrigen Verfasser, ann der Sachlichkeit und Gründlichkeit, mit der
S1e siıch der Beantwortung der rage treundlichst unterzogen en

Übereinstimmend en S1e die große Schwierigkeit einer geENaAaUCH Be-
antwortung hervor. SO el e VO  } einer höheren Schule „Die SCE-
lısche Haltung der Jugend, mit der ich tun habe, eindeutig eur-
teilen, ist aum möglıch S1e wechselt VO  } Jahrgang Jahrgang. Ein
Vergleich mit der orkriegsjugend ist schon deshalb nicht einfiach, we1l
besonders in den etzten Jahren manche die höhere Schule besuchten, die
irüher ohl nıcht daran gedacht hätten. Der eine Jahrgang der oberen
Klassen 1sSt tfür alle modernen Fragen aufgeschlossen, der andere 1äßt es
e sich herankommen.‘‘

Y

Im SanNzecn erg1bt sich eın unguünstiges Gesamtbild war wird allgemein
das Vorhandensein einzelner großer Fehler be1 der ersten Nachkriegsjugend
un uch der heutigen Jugend beklagt, aber mıit ebenso überwältigender
Einstimmigkeit wıird das Überwiegen des Guten testgestellt. Die seelische
Haltung 1st 1n einzelnen ügen selbstverständlich ach den jeweils in Be-
tracht SCZOHENCN Gruppen oder Zeitabschnitten verschieden. An den ka-
tholischen Internaten ist die Jugenderregung und Jugendbewegung mehr
oder weniger spurlos vorübergegangen (obwohl S1€ auch da versuchte, die
Internatsleitung 11 Martyrerblut bekehren‘‘, Leuchtturm |1927|
247) ber S1e ist also 1er nichts sagen.

Dagegen zeigen sıch 1m übrigen eil der Jugend große Unterschiede
zwischen und Land, Jungenschaft un: Jungmannschaft, zwıischen
dem ‚„besseren Teil*® der Schüler und dem andern. So schreı1ıbt ein Religions-
lehrer „ Während INa tirüher vielleicht ZWel Klassen scheiden konnte:
ı f diejenigen, die es ach der Ordnung machten, AA solche, die sich
drückten, lassen siıch heute ohl Tre1 Klassen scheiden: 1, solche, die
adıkal katholisch sind (ich en immer 1Ur die Sekunda und Prima),
A M solche, dıie bewußt €es ablehnen, dazwıischen solche, die och eben
mittun, aber mehr aus Gewohnhei oder der ern als za88 ewuß-
ter, tiefinnerlich katholischer Einstellung.“‘‘ Ein Lehrer einem auSs-

gesprochenen Landgymnasium außert sıch „Ich bin in der Nachkriegs-
zeıt iast nur mi1t Jungen 1n Berührung gekommen, die aus konservatıv-
katholischen n Familien kamen, also den alten Typ darstellten See-
lische Haltung Weniger rationalistisch, mehr voluntaristisch als die Vor-
kriegsjugend (infolge DOTT, Jugendbewegung), sozialer (infolge eruüh-
runs mi1ıt andern Schichten in port- und andern Vereinen: 5 0/0 tragen
gewöhnlichen agen keine bunten Mützen) Einerseits natürlicher, Jungen-
hafter bloßer Kop(d, kurze Hosen, keine Erwachsenenkleidung, eın Be-
streben, als groß erscheinen), anderseits weıicC  iıcher (Frisur! Taschen-
spiegel! Frisieren VOr dem als Spiegel benützten Fenster des Klassen-
zimmers 1n den Pausen!). Mitmachen der Mode (Pullover, Knickerbocker-
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hosen, Strunz-Taschentüchlein uSwW.), weniger Bier, ber mehr Zigaretten,Schlagsahne, iswaffeln.‘‘

eitl1ic zeigen sıch verschiedene Wellen: die große emotionale
steigt 1m katholischen Lager bis 10923/24 aut 925/26 ab, ach
einer veräußerlichten port- un! echnıkperiode 926/29 se1t 1930 langsam
VO religiös orientierten Gebiet iıhren Schwerpunkt mehr 1Ns Polı:tische
verlegen un!: 1933 plötzliıch jäh patriotisch-politisch auizulodern. Eıs voll-
zieht sıich eine Entwicklung VO Subjektivismus ZUuU Anerkennung DELE-
bener Tatsachen, VO Romantischen ZU Sachlichen, VO  } Sympathie-
gemeinschaften zweckhat organiısatorisch gefestigten en

Der Hang ZU  I Kritik 1st geblıeben, außert sich aber heute anders als VOTLT
zehn Jahren damals revolutionär, stürmiıisch auibegehrend 1n einer wıirk-
lichkeitsfremden Kulturerneuerung un 1n überspanntem Dünkel, heute
übergehend ın rationale Sachlichkeit und Nüchternheit. So schreibt auft
Ersuchen seines Lehrers einer, der selbst och Jugendlich 1st „Die Jugend
hat die Not der Nachkriegszeit erlebt, selber die rauhe Wiırklichkeit AI

eigenen €e1 gespürt un! 1st Urc diese Not edanken SC-
trieben worden. Sie glaubt uch nıcht mehr die Wissenschalit, den
Verstand, der Deutschland Ja nıicht helfen konnte, S1e glaubt den Wiıl-
len, die Wiırklichkeit Die Wissenschaft der V orkriegszeit erscheint ihr
LLUT als persönlicher Zeitvertreib ohne Rücksicht aut Fruchtbarkeit tür das
en Ideale wurden iıhr 1e1 gepredigt, in Buüchern und Zeitschriften.
Sie hat eın Vertrauen mehr auf diese Männer. Wenn 1Ur einige iıhre
Ideale lebensvoll verwirklicht hätten ,((

Geblieben 1St auch der rıie ach Selbsttätigkeit, Ja nac selbstän-
i1gem, männlich ire1 entscheidendem Handeln; hat aber VO unbot-
mäaßıgen Unabhängigkeitsstreben inübergewechselt AB Rut ach Füh-
rung$s. Niemand 6S heute SÖ sehr w1e€e dıe Jugend selber, daß iıhr

der Hührung, ihre Jjugendliche Selbstbetätigung der Leitung bedari ;:
das geht uSs den Gutachten eutlıc hervor. ber ebenso eutlic spricht
siıch die Gefahr einer unkatholischen Autoritätsauffassung aus, die weniger

des Gewissens wiıllen Gehorsam als der Person willen Gefolgschaft
eisten wıll, azu der stillschweigenden V oraussetzung, daß sS1e die
Zweckmäßigkeit des efohlenen klar durchschauen musse. indivi-
dualısmus und rein natürliche Denkweise sınd och nıcht überwunden.

Im allgemeinen 1st dıe triebhafte Lebenshaltung vorherrschend. Die
Jugend 1äßt sıch VO  a} ihrer „Vitalität‘‘, VO blinden etätigungsdrang, VO

geiühlsmäßigen Empfinden leiten. Sie ist emotional, voluntarıstisch, oft
weichlıich un willensschwach 1C ausdrücklich und in der Theorie, aber
Sanz bestimmt 1mMm praktiıschen en leugnet S1e das katholische ogma
VO  @} der Erbsünde un ihren Folgen, ermangelt der ötung un Selbst-
überwindung. Sie 1st anlehnungsbedüritig un: gemeinschaitsuchend,
anderseits aber VO  $ dünkelhafter Selbstsicherheit, ehrfurchtslos, adıkal
ZU Guten w1e€e ZU: Bösen. „Der 1n ihrer Umwelt immer krasser sich breit-
machende Liberalismus'‘‘, el in einer Antwort, ‚„die enlende Bindung
un Autorität be1 iıhr selbst mındern immer mehr den anfänglichen
Schwung. Die Verflachung des SaNZCN geistigen Lebens Urc die Presse,
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durch 10 und Kino, durch das Vielerlei,; selbst der Schule, lassen die

Seiten der Jugendbewegung immer mehr schwinden un ihre ach-
teile sich immer staärker ausbıilden Vielwisserei und angel Vertiefung.
€es wird Zu Problem und wird debattiert. Selbstsucht un: zu starker
Geltungstrieb lassen den Gemeinschaftsgeist immer mehr schwıinden.
Darum Opferscheu und sentimentales Getue Flucht in die Romantik als
KReaktion den seitherigen Intellektualismus Das Iriıebhafte steht
1m Vordergrund (vgl ‚Illustrierte‘, eidung, Badesitte) Flucht in den
port, ZUur Entladung seelischer Spannungen un Hemmungen, un! 1ın die
Politik.“ Die Jugend ist völlig demokratisiert un pPparlamentarisiert, bis
sich, seit 930/31 ELtWAa, der Sos< „Iaschistische Typ  .6 anbahnt (Leuchtturm
26 |1933| 67)

Die Vielseitigkeit des modernen Lebens, der Weltverkehr un die Toß-
stadtnervosität vermitteln der Jugend vielerle1i KEindrücke, die harmo-
nisch verarbeıten S1e nıcht imstande ist, die er Unrast, Unruhe
un!: Oberflächlichkeit führen (die „unveränderlichen‘‘ Internate Sind aiur
die Gegenprobe).

ber der der Jugend ist gut Eın dealer Zug ZUuU Oohe zeigt sich
tast überall: der Zug ZUT tireien Gottesnatur, naturgemäßem eben,
natürlichem Anstand 1m Benehmen, Wahrhalitigkeit, Hılfsbereitschaft,
aktivem Glaubensleben „Der bessere eil der heutigen Jugend'‘‘, el.
in einer Antwort, „geht uch in rel1ig1öser Beziehung ufs Ganze, 111
ar bekennen un bekannt wI1ssen, 111 auträumen und auifgeräumt
w1issen mit bloßem Gewohnheitschristentum, 111 Ernst machen mit chrıiıst-
liıchen Grundsätzen. Deshalb wird der elig10onslehrer, der VO  - den Schü-
lern mutiges Bekenntnis und Entschiedenheit 1n christlichen Grundsätzen
verlangt, Anklang finden.“ ar ist der Zug ZUr Begeisterung tür Christus
Uun: die Kırche die delste ute der katholischen (und ZUuU eil uch
der niıchtkatholischen) Jugendbewegung, „das en des eiligen Ge1l1-
stes“‘, VOT em der eucharistische un lıturgische Zug ensichtlich ist
der erzieherische Einfluß der katholischen Jugendbünde groß

Charakteristisch ist, WwWwI1e für die Zeıt, SO uch für die heutige Ju-
gend, das Streben ach dem Wesentlichen, die Sehnsucht ach innerer un!'
außerer Einheitlichkeit, die ucC ach einem rest- und uckenlos DCE-
schlossenen Es ist der rang ach Übereinstimmung zwiıischen
eltanschauung, Lebensauffassung Uun:! Lebenswandel ÖOhne wissen,
sucht die Jugend, das harmonische des katholischen Mittelalters
in seiner totalen innern Einheit und seiner universalen Weltumspannung
aus dem Glauben heraus auch für den heutigen Menschen wieder ZUu SC-
winnen. „Kuch gehört a.  es, iıhr aber gehört Christus, und Christus gehört
Gott!“® (1 Kor 39 23.)

Der zweite eil der KRundirage eZzog sich auf die séelische Haltung des
Priesters VO  = heute egenüber der modernen Jugend Die Antworten CI -

geben 1 ganzen e1in zweiıfellos erireuliches 1ld Mit Ernst faßt der Prie-
Ster sein AÄAmt als Seelsorger der Jugend auf, mi1t gütiger 1€e bemuüuht
sıch, den Bedürfnissen ihres Alters und den zeitbedingten Erscheinungen
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ihres Wesens see1s6réerisch Verständnisr entgegenzubringefi, mit Eiıfer
sucht sıch ber seine Au{fgabe unterrichten un für sein Amt weiıter-
ZzZu  en Die Neuerscheinungen der einschlägigen Literatur dringen, wI1e

scheint, SC  elilstens in die Kreise der Jugendseelsorger, tür die S1e be-
stiımmt Ssind, un! werden mit Ernst CTWOEN. Bei dem einen oder andern
ın der organıiısierten Jugendseelsorge tätigen Priester gewinnt Inan viel-
leicht ein weni1g den Eindruck eines Katholischseins VO  - eigener Prägung;
der Einfluß der Jugendlichen 1n den VO ihm betreuten Organisationen
macht sich in usdrucks- un selbst Auffassungsweise stärker geltend, als
CS ohl für einen Priester, der mehr ber dem Wandel der Zeiten stehen
soll, gut ist

Die treu kirchliche Gesinnung un: gesunde katholische Auffassung
rhellt schon daraus, daß die Antworten amtlıch VOT dem Erscheinen des
Hirtenbriefes der Fuldaer Bischofskonferenz VO Juni 1933 ber die Stel-
lJung des Katholiken ZUuU Nationalsozialismus geschrieben sind un doch
SaCcC  10 völlıg mit iıhm übereinstimmen. Sie bejahen mit den entsprechend
gleichen relig1ösen Vorbehalten durchaus den nationalsozialistischen Staat.
Einzelne Stellen erinnern selbst 1m Wortlaut l den Hirtenbrief, z B tol-
gende „ Was die eue eıt wıill, i1st Ja 1m Grunde 28 das, W as WITr
wollen, W as WITLr glauben, w as WIrTr NUu:  } aber och konsequenter en un
betätigen müssen, Wa  N WITr och lauter 1n die Welt hineinrufen mussen,
der ewegung die theoretische Fundierung geben Daß das
unsere een sınd e1m Ständestaat ist’'s  A mit anden greifen
mussen WI1r den Unsern un uch den andern immer wieder sagen.‘

uUurc den inweis auft Fehler 1in der seelischen Haltung der Nachkriegs-
jJugend 1st jedesmal auch eine Forderung den eligionslehrer VO  ' heute
ZUuU USdruC gebracht. Was die Antworten US der gegenwärtigen Lage
heraus VO  3 ihm verlangen, 1aßt siıch in der Hauptsache Te1l edanken-
STuppen ordnen.

Gefordert wird . E Belehrung der Jugend in einer Weise, die alle rklä-
rIunsen AaUusSs den etzten Zielen der Welt un der inge, aus den tieifsten
un höchsten Absichten des Schöpfers tür seine hre und für uNnNnseTrTe elig-
eıt ableitet; eine Belehrung, die die innere Einheit und die les umsPpan-
nende Gestaltungskraft der katholischen Weltanschauung dartut 1m Sinne
der Harmonie des mittelalterlichen Weltbildes, wobe1 natürlich die Ver-
wirklichung dem heutigen Leben anzZupasSscn ist Vom übernatürlichen
Glauben her soll die zZu natürliche, wenngleic edle Auffassung der
Jugend auch 1m Alltäglichen unterbaut, V AA Natürlichkeit 1m Benehmen
als VO Schöpfer gewollte, VO Sohne Gottes uns vorgelebte Gottähnlich-
eıit erkannt werden.

Eine Belehrung ist vonnoten ber Wesen und Grenzen der Freiheit und
der Autorität, ber Wesen un: wec des Staates. Zu betonen ist die ka-
tholische Geschichtsauffassung, das Imponierende der katholischen
Kirchengeschichte und der Missionsgeschichte, SÖ die sieghafte Pl
kunftsfreudigkeit des Katholizismus voll begründet erscheint. „Es ist M1r
Öfters aufgefalle e1 in einer Antwort, „daß Oberklassen auft Gym-
msien un Lyzeen mehr von. katholischem Glaubensgeist und katholischer
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Zukunftsfireudigkeit en zumal wenn S16 und angehören
als iıhr Keligionslehrer, wWenNnn och Sanz der alten eıt steht Uun:
och diese katholische Angstlichkeit der Wiılhelminischen Periode
sich hat.‘‘

Die Antworten setzen insgesam vonseıiten des katholischen Religions-
ehrers VOrTr em eingehendes Studium des Dogmas, der Kxegese un der
Kirchengeschichte VOTAauUS: Die Enzykliken der Päpste werden ZWar VCI-
schiedentlich genannt aber ihre entsprechende Auswertung könnte ohl
och klarer hervorgehoben worden sein Die Auswahl des Stoffes tuür den
Religionsunterricht macht manchen Religionslehrern 1e1 opfzerbre-
chen, un selbst wenn d} Anstalt C111 wohlüberlegter Lehrplan aut-
geste 1St wiıird die restlose Erledigung des umfangreichen „Pensums‘‘

Cc1in abgerundetes Gesamtbild mu ja gegeben werden ofit der
heutigen Unregelmäßigkeit des Schulbetriebes recht schwer CS da
nıcht angebracht WAaTC, eine Stoffauswahl and der päapstlıchen Enzy-
kliken der euzeit und der Hirtenbriefe der eutschen 1SCHNOie aus den
etzten Jahrzehnten vorzunehmen, wenı1gstens für die Oberklassen, vielleicht
uch schon aut den ittel- un! Unterklassen? In ihnen wırd doch die
heutige Welt aut die Punkte hingewiesen, die S1C6 braucht 1e, M1t andern
Worten, der Religionslehrer dem gebildeten Katholiken VO heute mi1t aut
den Lebensweg geben soll In den ehrbüchern werden ZWar die Enzy-
kliken auch behandelt, aber WIL ineinen S1€ 1er als uswahlprinzip tür den
Gesamtunterricht. och SC1 gern zugegeben, daß diese rage praktısch
nıcht iıntach lösen ist

Weıil die Jugend mehr übernatürlichen Glauben Gott un!: die VO  }
Gott geomenbarte ahrheı braucht mu S1e VOT em ber das aubDpens-

belehrt werden, also ber die göttliche Wahrhaftigkeit WI1IEC

WwWeN1igE Gebildete en heute klaren katholischen Glaubensbegriff |

und ber die Vermittlung der geoffenbarten anrhneı HrEC die heilige
katholische Kirche

Geifordert wird den Antworten D eiNne Erziehung, dıie aus dem C11-
heitliıchen heraus, das der heilige Glaube bietet, ein klares, über-
naturlıch betontes Ziel hat und ZUu rechten Einschätzung und ZUuU
eIMESSeEeNeEN eDrauc der inge dieser Welt anleitet Erziehung also VOTI
em ZUr Demut VOT Gott ZUr Ehrlichkeit sıch selber, Zu YFolg-
samke:ıt das Gewissen, das ach den objektiv gegebenen Normen der
auDens- und Sıttenlehre gebi  e werden mu ZUTXC willensmäßigen Cha-
rakterbildung AUuSs übernatürlichen Gesichtspunkten, wobei die Antworten
ZWar ohl dıe TDSUunde un iıhre Folgen, die Neigung ZUIN Bösen, NEeENNEN,
aber das es Begriff ausdrückende Wort „Abtötung‘‘
niıcht Die Erziehung mu also ZUu Ziel die ermehrung der heiligmachen-
den na aben — enn darın besteht die wesentliche Verbindung mıiıt dem
mystischen e1l Christi S16 mMu. aber uch die CISCNC Anstrengung 111
Streben ach dem Erwerbh helfender Gnaden Urc Sakramentenempfang
un übernatürlich gute er betonen Sie muß Cc1MN en aus
dem Glauben 9 adıkal WIe die eiligen Jugendpatrone die etzten
Folgerungen aus dem übernatürlich geoffenbarten Glauben zıehen lehren
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und ® „Glaubé‚ Vernunit un! en 1ın Harmonie“ bringen, wI1e es5 1n einer
Antwort he1ißt, daß er Lebenswandel 1ın sıch geschlossen un infach wiırd.

Be 1 der Erziehung ZU Gehorsam dart als Beweggrund nıcht Person,
Leistung, Führereigenschaft ausschließlich oder vorwiegend Antrieb geben,
sondern das Amt, der VO  3 Gott gegebene Aulftrag, das eigene Gewissen
ach dem Wort des postels: „Gehorchet V orgesetzten un! olg
ihnen, enn S1e wachen ber CUTE Seelen un mussen einmal Rechenschatt
darüber ablegen Möchten S1€e das miıt FKFreuden tun können anstatt mit
Seu{fzen, enn das ware nicht gut tür euch‘‘ Hebr 13, 17)

Der verkehrte aturalısmus 1St, wesentlichen gesehen, bekämpien
einz1g un allein Urc einen lebendigen Glauben as, Wa Gott geoifen-
art hat, WOZU Eirkenntnis des Lehrauitrages der Kırche V oraussetzung
ist: fogerichtig INU. ann aber 1in der Erziehung die heiligmachendena
als VOT Gott zuletzt entscheidender Wert und als Unterpfand der künftigen
Herrlichke1i erfaßt werden, die uns ach einem „„kurzen Augenblick leichter
TIrübsal 1ın überschwenglich reichem Maße eine ew1ige VO errlich-
eit bringt‘ (2 Kor 4. 17), un!:! WIr ‚1n unaussprechlicher und VCI-

klärter Freude frohlocken, wenn WIr das Ziel unseres aubens, das eil
der deele, erlangt‘ en (1 Petr 1, 9) Mehr Streben also ach Heiligkeit
UuUurc persönliche Anstrengung mi1ıt der na Gottes!

Geiordert wiıird in den Antworten VO en des Religionslehrers
mehr enn Je, daß als eine 1n sıch geschlossene Erzieherpersönlichkeit
VOT seinen CcChulern dastehe, deren eigenes eispie die beste Belehrung
un!:' der starkste Antrıeb ist Er dart sıch nıcht VO  e} seinen chulern
Glaubensmut un Christusliebe überflügeln lassen! Wiıe se1in eben, soll
sein Unterricht ein orleben se1n: auch 1er wünscht INa  © das eispie der
Übereinstimmung zwischen Glauben und en Der Unterricht soll darum
klar zeigen, daß der Religionslehrer persönlich VO  - den Glaubenswahr-
heiten, die vorträgt, durchdrungen ISt; die Sehnsucht ach elebung des
Religionsunterrichtes AITC Gemütswerte soll VOT em aut diesem Wege
rtiullt werden. UÜbrigens ist die besondere Betonung dieser Forderung
eigentlich tüur den durchschnittlichen an des relıg1ösen Lebens 1m heu-
tiıgen Elternhaus, sS1€e doch zuerst r{iüullt werden muß, eın erfreuliches
Zeichen.

z  16 der Unterricht eine persönliche Note tragen muß, soll überhaupt
das Verhältnis den Chulern ach Möglichkeit eın persönliches se1in:
persönliche Anteilnahme al den HFreuden und Leiden des einzelnen Schü-
lers, besonders den häuslıchen, persönliches Wohlwollen tür jede e1in-
zelne eele: e kann sich das mitunter auch 1in Zensuren äußern,
die Jugend ist sehr feinfühlig für Wcohlwollen 1ın der Strenge

1lle Forderungen, die sich aus der seelıiıschen Haltung der Jugend VO  e’

heute für die Religionslehrer ergeben, annn InNnan ohl aut die kurze orme
bringen die Jugend VO  = heute braucht mehr un Betrachtung, mehr
Übernatürlichkeit, der Religionslehrer VO  ; heute braucht mehr Studium,
mehr Herz un mehr übernatürlichen Seeleneifer; el brauchen mehr
nade, mehr Glaubensgeist, mehr Hoffnung, mehr dem Glauben
die wigkeit geborene Liebe!
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Es ist aber auch beachtenswert, Was 1n den Antworten nicht gesagt
wird. Keine einzige Antwort, oder aum eine einzige, spricht VO aus-

giebigerem Gebrauch der übernatürlichen Erziehungsmittel der eiligen
Kirche, etwa VO  3 öfterem Kmpfang des eiligen Bußsakramentes, diesem
hervorragenden Erziehungsmittel, Urc das 1kolaus VO  ® sch einst den
hl Petrus Canisius schon in Jungen Jahren SC er Vollkommenheit
führte Ebensowenig liest INnan VO  n der grundsätzlichen Bekämpiung der
bösen eigungen Urc regelmäßıge Selbstprüfung, VO der Anleıitung der
Jugend ZU persönlıchen Gebetsleben, ZUTFC Verehrung und achahmung
der eiligen Jugendpatrone un der eiligen überhaupt. Keine ntwort
weılst auf den Abstand ın, der zwischen der Kommunionpraxis der eut-
schen Jugend und den en Forderungen der päpstlichen Dekrete ber
die rühe, die Oitere und die tägliche heilige Kommunion besteht Geradezu
beiremdend 1st, daß mit keinem Worte der Marienverehrung und der Herz-
Jesu-Verehrung Erwähnung geschieht, die doch mi1t den vorzüglichsten
und unübertrefflichen Erziehungshilfen der katholischen Kirche gehören
Und ebenso auf, wI1e weni1g der Gehorsam 1 althergebrachten Sinne
des vierten Gebotes betont wird, tur den doch Jesus dreißig Jahre lang
in Nazareth das eispie hat geben wollen!

Ertireulich dagegen ist, daß L1LLUT ein einz1ges Mal ber den Religions-
unterricht als olchen geklagt wird. Derartige Klagen sind äufig eine
große ngerechtigkeit den Religionslehrerstand. Die eigentliche
relig1öse Erziehung hat das Elternhaus eisten. Wie wesentlich der
Eıuinfluß des Eilternhauses tfür das elingen einer Erziehung 1St, wird
ın den Antworten übereinstimmend hervorgehoben Wie sehr aber dıie
Familienzucht oft zerfallen ist, beklagt die Erziehungsenzyklika mit starken
Weorten. In woöchentlich zwel Unterrichtsstunden ann INa  w einen Men-
schen nıiıcht rel1g10s fürs en erziehen, zumal be1 der lai1zıstischen u{ft
der Schule VO heute un! be1 der Reglementierung des Religionsunterrichtes
Urc Rıichtlinien, ehrplan, ethodik, Pensum, Leistungsnoten, Zeug-
nısse SW., Sanz schweigen VO  } dem Versagen der Schule be1 der eaut-
sichtigung des Schulgottesdienstes und VO  e der Unruhe des heutigen chul-
betriebes mıit der aum och einnNeıitlic überschauenden Vielseitigkeit
körperlicher un geistiger Bıldungsbestrebungen. Und hinzu kommt, daß
der Religionslehrer 1n den ugen des chulers eın beamteter Lehrer ist wie
die andern, mit seinen menschlichen Fehlern und oit auch seinem pitz-

Wenn ann och das Elternhaus versagt, kann der Religionslehrer
TOTLZ W ohlwollen, Eiıfer, Vorbereitung un: Schluß oft NUur

resigniert en;: Dix1 salvavı anımam IMNCaAM, 1C habe das Meinige
9 den Eirfolg MuUu. 1cC Gott überlassen.

Die Verantwortung des Religionsunterrichtes ist schwer, die Ungunst
der Verhältnisse oft nıederdrückend Wer selbst die Last dieses ÄAmtes mit
dem 1C auf die Zukunft seiner Schüler at, we1iß darum, un

wıird aus Erfahrung bestätigen, daß viele Anklagen undankbar, unge-
rec und verständnislos S1ind. Die überwiegende eNrza der Religions-
lehrer an höheren Schulen ist durchdrungen VO  - dem Glauben, daß jeder
Schüler eine unsterbliche Seele hat, für die ec5S5 einmal 1Ur einen ewigen
Stimmen der Zeit. 127
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Himmel oder eine- ewige Hölle g1bt, deren Betreuuné un! Ausbildung,
deren Kettung und Heil dem Seelsorger anvertrau 1St, tüur die lebt und
arbeitet und betet Der Religionslehrer we1iß sich eins mit dem Guten
Hırten, der gekommen ist, amıt die Seelen das en aben, der seine
c  e kennt un VOT ihnen hergeht, der sein en hingıbt für seine
Schafie (Joh Kap 10) Er weıiß siıch eInNs mit dem ölkerapostel, der sagt
„Ich bın bereıit, euch kommen ; 1C. 111 euch nıcht ZUr Last fallen,
ennn ich suche nıiıcht das Eure, sondern euch. Sollen doch nıcht die Kınder
tür die Eltern Schätze sammeln, sondern die Eltern für die Kinder Ich
111 mit Freuden fiür euch pfer bringen, ja mich selbst auifopiern tur CUTITC

Seelen, selbst wenn 1C U1n s (  O weniıger Gegenliebe ände, Je größer das
Übermaß meıiner 1e euch ist  66 (2 Kor I I f.)

Heinrich Kleist un die Gegenwart
Von Dr riedrıch raıg

törungen unon 1M Gesamtgefüge eines Z eitaltérs gehen immer
auftf seelische Hintergründe zurück und aut das Verhältnis des Men-

schen un: der Menschheit ZU Kwigen. Die großen Dichter un Denker
aber sSind uUrc ihre Naturanlage berufen, die Finder uner der gott-
gewollten, 1n der Schöpfungsordnung egründeten Wege se1n. Sie
werden, weil S1e als Führer un! Fühler der Spitze der Menschheit INar-

schieren, auch a trühesten die herautziehenden on in sıch selber
verspüren, un! ZWar irüher und tiefer un klarer, Je größer ihre
egabung i1st un Je treuer sS1e die Bestimmung ihres natürlichen Berutes
eriullen.

Heinrich V, Kleist mußte als der geborene Dramatıker die Gegensätze
un! pannungen 1mM relig1ösen, kulturellen un:! politischen en Europas
bis 1n ihre etzten Gründe durchschauen un S1€e 1 dramatiıschen und
tragıschen Kunstwerk gestalten. Die TO un Urtümlichkei seines
dramatischen Gen1us bewies gerade damıit, daß die on nıcht 1ın
ihrer naturalıstischen inmaligkeit un Oberflächlichkeit nachzeichnete,
sondern S1e als Urkonflikte erkannte, 1n deren Gestaltung auftf die
großen Linien der dramatischen Weltli:teratur geführt und gerade darum
uch ZU dramatischen Künder unserer Gegenwart WwWIie unserer Zukunft
wurde.

Kleist wurde mitten 1n die Problematik seines Jahrhunderts hinein-
geboren Er mußte, je mehr seinem geistigen Eıigensein erwachte,
sıch völlig Tem tuüuhlen ın einer Welt, die ach iıhrer ganzen Struktur
seiner natürlichen Anlage WwW1€e seiner innersten erufung feindliıch ECN-
überstand. Darın War schon die Iragık seines persönlichen Lebens angeleg
Ihre 1eie kommt Aaus einem Widerspruch, der nicht bloß in den außern
Verhältnissen lag, sondern bis in die etzten Gründe se1ines aseıins reichte.
Die Geschichte seiner eele, die selbst geschrieben hat, ist verloren

Ich habe S1e aus seinen Briefen, _  15 den sonstigen Nachrichten
ber sein en Ww1€e aus seiner geistigen Entwicklung, die sich 1n seinen


